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©in Abenteuer int Sßalbe.
(Ergähtung aus ben Xeffirter Sergen,

non SBalter Detter.

Ks war ant SBeitjnachtsabenb bes Salles
1787, als fict) folgenbe Gegebenheit gutrug:

$ur bamaligen 3eit, wie übrigens noch heut=
gutage im Xeffin, begab [ich ber größte ïeil ber
Gauern bes ^Dorfes ©ampeftro als Sftaurer in
bie innere Schweig ober nach ^tanlreicl), um bort
Slrbeit gu fudjen unb womöglich ihr ©lücl gu
finben, ba fie batjeim lein genügenbes 2lustom=
men befafjen. ©>er gange roeite unb befdjxoerlicfje
SBeg über ben ©ottharb tourbe gu fjug gurüä=
gelegt. ©liefe waderen Xeffiner Sfturatori blieben
bann fern oon baljeim mährenb bes gangen fjrüh=
lings, ben Sommer über unb bis fpät in ben
herbft hinein, ©rft turg oor SBeihnadjt lehrten
fie gu 5uff toieber in ihr ©örflein gurüd, um bas
fdjöne SBeihnachtsfeft unb bie Steujahrsfeiertage
im Greife ihrer Sieben oerbringen gu tonnen.
SBährenb bes gangen Sommers muffte bann bie
Slrbeit auf bem 3elbe unb im Stalte ber 3*au
unb ben ßinbern überlaffen toerben.

So hatte im 3iühiah* 1^87 audh ein junger
träftiger ÜJtaurer, namens Antonio, feine 3^au
unb feine beiben Äinber oerlaffen müffen unb mar
über ben ©ottharb nach ber beutfctjen Schtoeig
gegogen. ©r gelangte auf feiner SBanberfchaft an
bie Ufer bes frönen ^Urtd^fees unb hatte bie
3reube, in Sachen ben gangen Sommer über 2ir=
beit gu finben. Unb bis in ben SBinter hinein
bauerte biefe Gefdjäftigung, fo baff er bei feiner
höchft fparfamen Sebensweife ein hübfcEjes Sümm=
dhen ©elb heimbringen tonnte. Slls bann aber
bie Slboentsgloden bas herannahen ber SBeilp
nact)t oertünbeten, übertam ihn im talten Sior=
ben ein tiefes heimroeh- &urg entfchloffen pactte
er feine toenigen habfeligteiten famt feinem 3Rau=

rerroertgeug in feinen grofjen Gergructfact, oer=
ftectte all fein ©elb, bas er erfpart hatte, in einer
oerborgenen ©afdje auf ber Sinnenfeite feiner
SBefte unb machte fict) rüftigen Schrittes auf ben
weiten heimroeg.

©r ftieg über bie tiefoerfctjneiten unb tnülp
fetigen Saumtiertoege bes ©ottharbgebirges,
toanberte bann hinunter buret) bie unheimlichen
Schluchten bes Gai ©remola bei SXirolo, buret)

bie Ätus oon Staloebro unb SRonte ißiottino
bei 3aibo ins Sioinental, erreichte glüdlidj bei
Giafca bas weite, ebene Süoieratal unb gog enb=

lid) frohen hergens gegen Gellingona gu, benn
nun mar fein ©örflein nicht mehr weit. SBeil aber
bamals bie heutige breite unb bequeme Straffe
über ben Sïîonte ©eneri nach Stioera=Gironico,
©aoerne unb Sugano noch nicht exiftierte, nahm
er ben für ihn türgeften biretten SBeg über Sfone
unb SJtebeglio unb gelangte auf bie Gafftwhe
oon ©ola bi Sago gerabe um bie $eit, als bie
Stachmittagsglocten bie Stooena bes tommenben
SBeitjnachtsfeftes antünbigten.

SBeld) eine 3*eube erfüllte il)n, als er oon
ber höhe bes legten Gaffes, ben er gu über*
fdjreiten hatte, fein geliebtes ©apriafcatal unten
gu feinen Hüffen liegen fah l SBelcb ein heijjes
Gerlangen bewegte ihn, als er bebachte, wie nahe
er feinen Sieben gu häufe mar. ©as ift fdjwer,
mit SBorten gu betreiben.

Göll tiefer Seljnfucht, fo fcfjnell als möglich
heimgulommen, oerboppelte er jejgt feine Schritte,
wählte fchmale unb nur fpärlid) begangene 3uff=
wege, bie ben SBeg abtürgen feilten, ftieg ab*

wärts burd) bie gefrorenen ©algrünbe unb ge=

langte enblidh an bie erften Dörfer feines hei=
mattates, gerabe in bem Slugenblict, als es fchon
anfing, bunlel gu werben, ©r gog burd) bie Ort*
fchaften Selgio unb Gettagno unb bog oon bort
in ben 3mffweg ein, ber burch bie groffen ©beb
laftanienwälber gu feinem heimatbörfchen ©am*
peftro führte, ©r hatte aber noch ïeirte hunbert
Schritte auf bem bicht mit ßaftanientaub über*
fäten SBalbmeg gurüefgetegt, als plöhlid) aus
bem hafelnufb unb Grombeergefträuch ein SBolf
heroorfprang unb ihn grimmig oerfolgte. So*
gleich erlannte Slntonio bie broljenbe ©efahr.
Slls ob er 3lügd an feinen Çû&en hätte, flüdj*
tete er je^t mit SBinbeseile burch ben weiten
SBalb feinem ©orfe gu. Slber bas graufame ©ier
gab feine Geute nicht oerloren unb jagte mit
immer größerer Schneüigleit hinter ihm brein.
©er arme Slntonio fuchte feine Gräfte gu oer*
boppeln, unb eine immer gröjfere Slngft laut über
ihn. ©r fühlte wohl, baff er nun balb nicht mehr
laufen fonnte unb bah if)" feine Gräfte oerliefjen.
ilnb fchon höde er hinter fid) bie Sprünge bes

SBolfes, ja fogar bas ßeudjen feines Sltems.

Ein Abenteuer im Walde.
Erzählung aus den Tessiner Bergen,

von Walter Keller.

Es war am Weihnachtsabend des Jahres
1787, als sich folgende Begebenheit zutrug:

Zur damaligen Zeit, wie übrigens noch heut-
zutage im Dessin, begab sich der größte Teil der
Bauern des Dorfes Campestro als Maurer in
die innere Schweiz oder nach Frankreich, um dort
Arbeit zu suchen und womöglich ihr Glück zu
finden, da sie daheim kein genügendes Auskom-
men besaßen. Der ganze weite und beschwerliche
Weg über den Gotthard wurde zu Fuß zurück-
gelegt. Diese wackeren Tessiner Muratori blieben
dann fern von daheim während des ganzen Früh-
lings, den Sommer über und bis spät in den
Herbst hinein. Erst kurz vor Weihnacht kehrten
sie zu Fuß wieder in ihr Dörflein zurück, um das
schöne Weihnachtsfest und die Neujahrsfeiertage
im Kreise ihrer Lieben verbringen zu können.
Während des ganzen Sommers mußte dann die
Arbeit auf dem Felde und im Stalle der Frau
und den Kindern überlassen werden.

So hatte im Frühjahr 1787 auch ein junger
kräftiger Maurer, namens Antonio, seine Frau
und seine beiden Kinder verlassen müssen und war
über den Gotthard nach der deutschen Schweiz
gezogen. Er gelangte auf seiner Wanderschaft an
die Ufer des schönen Zürichsees und hatte die
Freude, in Lachen den ganzen Sommer über Ar-
beit zu finden. Und bis in den Winter hinein
dauerte diese Beschäftigung, so daß er bei seiner
höchst sparsamen Lebensweise ein hübsches Sümm-
chen Geld heimbringen konnte. Als dann aber
die Adventsglocken das Herannahen der Weih-
nacht verkündeten, überkam ihn im kalten Nor-
den ein tiefes Heimweh. Kurz entschlossen packte
er seine wenigen Habseligkeiten samt seinem Mau-
rerwerkzeug in seinen großen Bergrucksack, ver-
steckte all sein Geld, das er erspart hatte, in einer
verborgenen Tasche auf der Innenseite seiner
Weste und machte sich rüstigen Schrittes auf den
weiten Heimweg.

Er stieg über die tiefverschneiten und müh-
seligen Saumtierwege des Gotthardgebirges,
wanderte dann hinunter durch die unheimlichen
Schluchten des Val Tremola bei Airolo, durch

die Klus von Stalvedro und Monte Piottino
bei Faido ins Livinental, erreichte glücklich bei
Viasca das weite, ebene Rivieratal und zog end-
lich frohen Herzens gegen Bellinzona zu, denn
nun war sein Dörflein nicht mehr weit. Weil aber
damals die heutige breite und bequeme Straße
über den Monte Ceneri nach Rivera-Bironico,
Taverne und Lugano noch nicht existierte, nahm
er den für ihn kürzesten direkten Weg über Jsone
und Medeglio und gelangte auf die Paßhöhe
von Gola di Lago gerade um die Zeit, als die
Nachmittagsglocken die Novena des kommenden
Weihnachtsfestes ankündigten.

Welch eine Freude erfüllte ihn, als er von
der Höhe des letzten Passes, den er zu über-
schreiten hatte, sein geliebtes Eapriascatal unten
zu seinen Füßen liegen sah! Welch ein heißes
Verlangen bewegte ihn, als er bedachte, wie nahe
er seinen Lieben zu Hause war. Das ist schwer,
mit Worten zu beschreiben.

Voll tiefer Sehnsucht, so schnell als möglich
heimzukommen, verdoppelte er jetzt seine Schritte,
wählte schmale und nur spärlich begangene Fuß-
wege, die den Weg abkürzen sollten, stieg ab-

wärts durch die gefrorenen Talgründe und ge-
langte endlich an die ersten Dörfer seines Hei-
mattales, gerade in dem Augenblick, als es schon

anfing, dunkel zu werden. Er zog durch die Ort-
schaften Lelgio und Bettagno und bog von dort
in den Fußweg ein, der durch die großen Edel-
kastanienwälder zu seinem Heimatdörfchen Cam-
pestro führte. Er hatte aber noch keine hundert
Schritte auf dem dicht mit Kastanienlaub über-
säten Waldweg zurückgelegt, als plötzlich aus
dem Haselnuß- und Brombeergesträuch ein Wolf
hervorsprang und ihn grimmig verfolgte. So-
gleich erkannte Antonio die drohende Gefahr.
Als ob er Flügel an seinen Füßen hätte, flüch-
tete er jetzt mit Windeseile durch den weiten
Wald seinem Dorfe zu. Aber das grausame Tier
gab seine Beute nicht verloren und jagte mit
immer größerer Schnelligkeit hinter ihm drein.
Der arme Antonio suchte seine Kräfte zu ver-
doppeln, und eine immer größere Angst kam über
ihn. Er fühlte wohl, daß er nun bald nicht mehr
laufen konnte und daß ihn seine Kräfte verließen.
Und schon hörte er hinter sich die Sprünge des

Wolfes, ja sogar das Keuchen seines Atems.



la farn ißm ein guter Gebaute. Gr erblitfte im
legten ÏRoment einen £aftanienbaum am SBege
unb Heiterte baran blißftßneü empor. Gr ßatte
aber ïaum bie erften Stfte erfaßt, als fcßon ber

Ser obltgatorifdje Sartbbienft für £el)rltrtge unb £eßrtöd)ter aus ber Stabt.
23eim geutoenben.

ïPbot. Sans Steiner, 25em.

SBolf unter ißm anlangte, am Saum empor*
fprang unb iijn an ben ffüßen ßeruntergureißen
fudE>te.

3>eßt tourbe es Antonio ïtar, baß er oerloren
mar, benn ber SBolf ßörte nießt auf, am Saum
emporgufpringen. Gs mürbe mit ber 3ett bitter

ïalt, unb ber arme Antonio tonnte fieß mit feinen
gefrorenen §änben taum meßr ßalten. Stiles

Hilferufen mar umfonft; benn jeßt um bie 2Beiß=

naeßtsgeit unb gar in ber luntelßeit maren teine
Holgßauer unb teine

Holgfammlerinnenmeßr
im 2Balbe.

Stts fo alle menfdp
ließe Hilfe oerfagte, rief
SIntonio ben Seiftanb
Gottes unb feiner aber*

ßeiligften fjürbitterin
üütaria an. Gr getobte in
feiner H^rgcnsnot, menn
er gerettet mürbe, auf
bem großen Reifen, ber

feinem Haftanienbaum
gegenüberftanb, eine

Heine Capelle gu Gßten
ber SItabonna gu er*

rießten.
ttnb in ber lat, roo

bie 9lot am größten ift,
ift Gottes Hilfe am nätß*

ften. lenn plößticß tarn

ißm ein rettenber Ge=

baute, ben ißm Gott
gefäßitft ßatte. Gr be*

freite fieß mit 9Jlüße oon
feinem Sutffatf unb gog

feinen bittet aus, löfte
feinen breiten roten Gür*
tel aus 1u<ß, ben er um
bie Senben trug unb mit
bem er feine Hofe" feft*

gebunben ßatte, mitfeite
bie rote Sdßärpe um fei*

nen Littel, maeßte bar*

aus ein Sünbel unb

marf es bie fteile So*

feßung ßinunter, bie gum
Sluß im Gapriafcatale

füßrte. 1er SBolf ßatte unterbeffen feine Seute
teinen 3lugenblitf aus ben 9lugen oerloren. 9lls
nun bas feßmarge Sünbel mit bem roten lucß
ßerunterfiet, meinte er, es fei ber DJiann felbft,
unb rannte bem Sünbel naeß in bie Scßlucßt ßin*
ab. las ßatte Slntonio fofort bemertt; er flieg in

Da kam ihm ein guter Gedanke. Er erblickte im
letzten Moment einen Kastanienbaum am Wege
und kletterte daran blitzschnell empor. Er hatte
aber kaum die ersten Äste erfaßt, als schon der
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Wolf unter ihm anlangte, am Baum empor-
sprang und ihn an den Füßen herunterzureißen
suchte.

Jetzt wurde es Antonio klar, daß er verloren
war, denn der Wolf hörte nicht auf, am Baum
emporzuspringen. Es wurde mit der Zeit bitter

kalt, und der arme Antonio konnte sich mit seinen

gefrorenen Händen kaum mehr halten. Alles
Hilferufen war umsonst; denn jetzt um die Weih-
nachtszeit und gar in der Dunkelheit waren keine

Holzhauer und keine

Holzsammlerinnenmehr
im Walde.

Als so alle mensch-

liche Hilfe versagte, rief
Antonio den Beistand
Gottes und seiner aller-
heiligsten Fürbitterin
Maria an. Er gelobte in
seiner Herzensnot, wenn
er gerettet würde, auf
dem großen Felsen, der

seinem Kastanienbaum
gegenüberstand, eine

kleine Kapelle zu Ehren
der Madonna zu er-

richten.
Und in der Tat, wo

die Not am größten ist,

ist Gottes Hilfe am nach-

sten. Denn plötzlich kam

ihm ein rettender Gc-

danke, den ihm Gott
geschickt hatte. Er be-

freite sich mit Mühe von
seinem Rucksack und zog
seinen Kittel aus, löste

seinen breiten roten Gür-
tel aus Tuch, den er um
die Lenden trug und mit
dem er seine Hosen fest-

gebunden hatte, wickelte
die rote Schärpe um sei-

nen Kittel, machte dar-
aus ein Bündel und

warf es die steile Bö-
schung hinunter, die zum
Fluß im Capriascatale

führte. Der Wolf hatte unterdessen seine Beute
keinen Augenblick aus den Augen verloren. Als
nun das schwarze Bündel mit dem roten Tuch

herunterfiel, meinte er, es sei der Mann selbst,

und rannte dem Bündel nach in die Schlucht hin-
ab. Das hatte Antonio sofort bemerkt; er stieg in



f)öd)fter (Stic com Saunt berab unb flüchtete, fo
fdjneU ihn feine Seine tragen tonnten, feinem
fieimatborfc gu. .giiternb unb fcblucbgenboor2luf=
regung erreichte er glüdtid) fein S)aus unb ergätjtte
feiner grau unb feinen
ßinbern ben abenteuer=

tiefen SorfaH. ©r fct)il=
berte bie groffe 2ebens=

gefal)r unb Ijob beroor,
roie itjm ber liebe ©ott
unb bie tjeilige 3ung=
frau aus ber Utot ge=

Ijolfen hätten burd) ei=

nen rettenben ©ebanïen.
ÜJtan tann fiel) ben=

fen, toie Slntonio, nad)=
bem er fiel) oon feinem
Scheden erholt tjatte,
mit feiner Heben 5ami=
lie ein boppelt febönes
©briftfeft feierte, benn
biefe Settung am 3BeiI)=

nadftsabenb mar auch
ein ©briftgefcbenï — unb
toas für ein fd)önes unb
unoergefftid) lofibares.

Unb bann ging es
an ein ©rgäblen, toie es
itjm ben gangen Sommer
linburd) ergangen toar,
©r muffte oon aH ben

Sdbtoierigleiten feiner
tointerlidben §eimïebr
über bie tiefoerfdjneiten
Serge berichten unb im=

mer toieber feinen 2ie=
ben unb ben fyerbeH
geeilten iftadbbarn alle

©ingeltjeiten feiner
5lud)t oor bem 2Bolf
unb auf ben Saum be=

febreiben. Unb fieblieben
in biefer benltoürbigen stacht bis fpät beifammen.

IRodb im gleichen 2Binter fudjie 3lntonio, fein
©elübbe eingulöfen, unb begann, auf bem fïels=
Hob gegenüber bem föaftanienbaum, auf ben er
ftd) gerettet hatte, eine Heine, bübfebe 2Balb=
ïapeHe 3U bauen. Unb als an Dftern bie 9lne=

monen unb ©änfeblümdjen im SBalbe oben blüb=
ten, ftanb bie Capelle fertig ba, unb ein ßünftler
matte mit feiner §anb ein tjübfebes Süarienbilb
mit bellen, garten ffarben in bie SRifdje. ©s ift

î>er obligatorifd)e £anbbienft für £el)rltnge unb £ef)rtöd)ter aus ber Stabt.
3n ben 3uc(errüben.

Sptiot. §ans Steiner, SBern.

ein liebtidEjes „©ottesbaus", bas beute nod) ftebt
unb bas ich befudft habe. ©s ftebt int Sßalbe
oberhalb ©ampeftro als 3eid)en bes ISanles
gegen ©ott unb bie beilige Jungfrau unb als
bleibenbes Slnbenten einer tounberbaren Settung
aus ïobesgefabr.

höchster Eile vom Baum herab und flüchtete, so

schnell ihn seine Beine tragen konnten, seinem
Heimatdorfe zu. Zitternd und schluchzend vor Auf-
regung erreichte er glücklich sein Haus und erzählte
seiner Frau und seinen
Kindern den abenteuer-
lichen Vorfall. Er schil-
derte die große Lebens-
gefahr und hob hervor,
wie ihm der liebe Gott
und die heilige Jung-
frau aus der Not ge-
halfen hätten durch ei-

nen rettenden Gedanken.
Man kann sich den-

ken, wie Antonio, nach-
dem er sich von seinem
Schrecken erholt hatte,
mit seiner lieben Fami-
lie ein doppelt schönes
Ehristfest feierte, denn
diese Rettung am Weih-
nachtsabend war auch
ein Christgeschenk ^ und
was für ein schönes und
unvergeßlich kostbares.

Und dann ging es
an ein Erzählen, wie es

ihm den ganzen Sommer
hindurch ergangen war.
Er mußte von all den

Schwierigkeiten seiner
winterlichen Heimkehr
über die tiefverschneiten
Berge berichten und im-
mer wieder seinen Lie-
ben und den herbei-
geeilten Nachbarn alle

Einzelheiten seiner
Flucht vor dem Wolf
und auf den Baum be-

schreiben. Und sieblieben
in dieser denkwürdigen Nacht bis spät beisammen.

Noch im gleichen Winter suchte Antonio, sein
Gelübde einzulösen, und begann, auf dem Fels-
klotz gegenüber dem Kastanienbaum, auf den er
sich gerettet hatte, eine kleine, hübsche Wald-
kapelle zu bauen. Und als an Ostern die Ane-

monen und Gänseblümchen im Walde oben blüh-
ten, stand die Kapelle fertig da, und ein Künstler
malte mit feiner Hand ein hübsches Marienbild
mit hellen, zarten Farben in die Nische. Es ist
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ein liebliches „Gotteshaus", das heute noch steht
und das ich besucht habe. Es steht im Walde
oberhalb Eampestro als Zeichen des Dankes
gegen Gott und die heilige Jungfrau und als
bleibendes Andenken einer wunderbaren Rettung
aus Todesgefahr.
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